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beriefen unb fronen auffegen, bie pertgefticfte
©eibenmäntfer itnb munberfame 5ßpantafieuiti=
formen anlegen, greilid) — icp meiff niept, 06 icf)

rnicp taufte: Sttir ift eê immer fo borgeïommen,
alê oB bie ©otoBopê unb ättatrofen, bie ©rapper
unb Saggaroni Beffer auf ipre Soften !ämcn
unb Behaglicher in ihrer ipaut ftecften alê bie
ERitter unb Pharaonen, bie Eßagen unb 2ttinne=

fänger. Ipodfgegriffene „fdgone" SJîaêïcn finb gc=

fährlich; fie ïônnen in einer gang anberen Sßcife

Bloffftetten alê bie romantifcp=bermegenen: fie
ïonnen berraten, maê ihr Präger nicht ift
©in fonft gang orbentlicpeê ©efid)t ïann plöplicp
etmaê freimütig Komifdjèê Beïommen, toenu eê

aitê ber gpatêïraufe eineê fpanifcpen ©ranben
ober bem ©eibenjaBot eineê fttoïoïoïabalierê 1)«'=

borfiept. ïlnb gang berbäcptig luirb bic ©acpe,

menu einer alê ftolger ©on gitan ober al» ipein=

riet) VIII. baperftolgiert: 2ttan ïann hunbert gu
einê metten, bah baê ein fdgücfjterner KnaBe ift,
ber bort feiner 3Jîa§ïe ertoartet, maê feine nette
unb Befdfcibene Sßerfönlidj'feit nicht pergiBt.

Sut allgemeinen finb bie Koftüme ber 3ttän=

11er fprecpertber unb berräterifcher alê bie ber

grauen, giir ben ättann ift baê gafcpingêïoftûm
eine 2ttaêïe; für bie grau ift eê ein ©cpmucï.
Ser Sttann, ber ein Koftiim mahlt, mitt fid) ge=

fatten, ©er 3ttann berrät im Koftürn feinen ©pa=

rafter: bie grau nur ihren ©efdjmad ©a§ atteë

ift ein Kompliment für bie grauen: fie hüben

nicht mie bie Sttänner ben gafcpiiig nötig, um
perfönlich unb natürlich gu merben. Sie finb
auch baê übrige gapr lang fie felBft; fie cpara!te=

rifieren fiel) ohnehin mit febem Kleib ober 3J2aS=

ïenïoftiim — in Beibcit enthüllen fie fiep gleich

reigenb. b. f.

Auf schiefer Bahn
Eine Skizze von Ernst Eschmann, Zürich

EBor ber gpauptmadje ber Epoligei mar ein

groffeS ©ebräitge. Kopf fcpoB fid) an Kopf, unb
immer mepr EBoI'f ftrömte pergu. ®ie Sente

fpipten bie Opren unb fuchten gu erfahren, ma§
toê fei. SIBer eê mar fepmer, etmaê EBeftimmteê

git hernehmen. Sßiberfprecpenbe ©erüepte fcfioffen

burcp bic Spenge. @ê mar am Beftcn, man hielt
fid) an bie, bie bon ben neueften EBorgängett mit
eigenen ?Xitgeit etmaê gefepen patten, ©in Sttann
in mittleren gapren, in einfachem EE3erïtagêge=

loanb, ein groffeê EÇaïet unterm 2trm tragenb,
mupte offenbar ESefchcib. ©cpnett Bilbete fid) ein'

bidfter Etting um ipn, alê er auf ftürmifepe Sfm

fragen pin Begann:
„gep mar auf bent Ettadfpaufemeg bon ber 2lr=

Beit, gcp mopne in einem Sluffenquartier etmaê
über ber ©tabt. ©Ben mottte icp in ein fdfntaleê
ESfegleiit einbiegen, ba fcpoff ein gunge auf rnicp

gu in Epofe unb Ipemb, Barfujf, fuepte in ber ©nge
an mir borBeiguïommen unb baê SBeite gu ge=

minnen. gcp muffte niept, maê ba gefpielt merben

füllte unb marunt er fo ©ile patte, alê ob er bon
einem Ettubel Epitttbe gepept mürbe, gaft int glei=

epen ttttoment porte icp aufgeregte ©timrnen ru=

fett: galtet ipn, paltet ipn!' Itnb gang ntecpa=

nifcp, mie bon einem ©epreden erfafft, maepte id)

mid) Breit unb ermifepte ben SSuBen nocp am piit=
tent Epofenriemen. $aê Bepagte bem Kerlcpeit
niept. ©ê gappelfe, Begann gu fepreien, riff,
gmängte unb fdplug auê. ge ungeBärbiger eê

ioBtc, um fo fefter pielt icp eê. ©leid) pinterper
pörte id) fcpitette, laute ©dfritte, eine utarïige
©timme, unb mie id) ntidp umfepaute, maï'ê ein

Eßoligift, beut ein paar gibilperfonen folgten.
,©0, ba paBen mir bid), bu ÏCuêreiffcr !' fagte ber

Eßoligeimann unb ïeitd)te gemaltig bagu. ©er
SBettlauf bie ïreug unb quer, ftraffauf unb =ab

patte ipm gugefept. fttun mar er frop, baff icp ipnt
gît tpilfe geïontmcn mar. ©r napnt baê EBütfcp»

d)en am Strut unb Bat miep, ipit uoep gu Beglei=

ten Bi» gur S®ad)e, ba mit id) bort meine S8e=

oBacptungen niederlege. Sßir napnten eê in bie
Éïttitte unb ftreBtén fo beut Epergeit ber ©tabt gu.
Qmeimal maepte ber ©efangeite EBerfucpe, burcp=

guBrettnen, aber uutfonft. Effiir pielten ipn feft in
ber gange, uttb gubem Befand fid) genug EBoIïê

auf beit ©troffen, baê ipn pätte faffen ïonnen."
„SBaê pat er beim angeftettt?" „2Ber ift'ê?"
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verleihen und Kronen aufsetzen, die perlgestickte
Seidenwämser und wundersame Phantasieuni-
formen anlegen. Freilich — ich weiß nicht, ob ich

mich täusche: Mir ist es immer so vorgekommen,
als ob die Cowboys und Matrosen, die Trapper
und Lazzaroni besser auf ihre Kosten kämen
und behaglicher in ihrer Haut steckten als die

Ritter und Pharaonen, die Pagen und Minne-
sänger. Hachgegriffene „schöne" Masken sind ge-

fährlich; sie können in einer ganz anderen Weise

bloßstellen als die romantisch-verwegenen: sie

können verraten, was ihr Träger nicht ist
Ein sonst ganz ordentliches Gesicht kann plötzlich
etwas freiwillig Komisches bekommen, wenn es

aus der Halskrause eines spanischen Granden
oder dem Seidenjabot eines Rokokokavaliers her-

vorsieht. Und ganz verdächtig wird die Sache,

wenn einer als stolzer Don Juan oder als Hein-

rich VIII. daherstolziert: Man kann hundert zu
eins wetten, daß das ein schüchterner Knabe ist,
der von seiner Maske erwartet, was seine nette
und bescheidene Persönlichkeit nicht hergibt.

Im allgemeinen sind die Kostüme der Män-
ner sprechender und verräterischer als die der

Frauen. Für den Mann ist das Faschingskostüm
eine Maske; für die Frau ist es ein Schmuck.
Der Mann, der ein Kostüm wählt, will sich ge-

fallen. Der Mann verrät im Kostüm seinen Cha-
rakter: die Frau nur ihren Geschmack. Das alles
ist ein Kompliment für die Frauen: sie haben

nicht wie die Männer den Fasching nötig, um
persönlich und natürlich zu werden. Sie sind
auch das übrige Jahr lang sie selbst; sie charakte-
risieren sich ohnehin mit jedem Kleid oder Mas-
kenkostüm — in beiden enthüllen sie sich gleich

reizend. n.

V u t sàieker Latin
lvi»« Zki??k von Ivrn?t Lsotimann, ÄNinti

Vor der Hauptwache der Polizei war ein

großes Gedränge. Kopf schab sich an Kopf, und
immer mehr Volk strömte herzu. Die Leute
spitzten die Ohren und suchten zu erfahren, was
los sei. Aber es war schwer, etwas Bestimmtes
zu vernehmen. Widersprechende Gerüchte schössen

durch die Menge. Es war am besten, man hielt
sich an die, die van den neuesten Vorgängen mit
eigenen Augen etwas gesehen hatten. Ein Mann
in mittleren Jahren, in einfachem Werktagsge-
wand, ein großes Paket unterm Arm tragend,
wußte offenbar Bescheid. Schnell bildete sich ein

dichter Ring um ihn, als er auf stürmische An-
fragen hin begann:

„Ich war aus dein Nachhauseweg van der Ar-
beit. Ich wohne in einem Außenquartier etwas
über der Stadt. Eben wollte ich in ein schmales

Weglein einbiegen, da schoß ein Junge auf mich

zu in Hose und Hemd, barfuß, suchte in der Enge
an mir vorbeizukommen und das Weite zu ge-
winnen. Ich wußte nicht, was da gespielt werden

sollte und warum er so Eile hatte, als ob er von
einem Rudel Hunde gehetzt würde. Fast im glei-
chen Moment hörte ich aufgeregte Stimmen ru-

sen: ,Haltet ihn, haltet ihn!' Und ganz mecha-

nisch, wie von einein Schrecken erfaßt, machte ich

mich breit und erwischte den Buben noch am hin-
tern Hosenriemen. Das behagte dem Kerlchen
nicht. Es zappelte, begann zu schreien, riß,
zwängte und schlug aus. Je ungebärdiger es

tobte, um so fester hielt ich es. Gleich hinterher
hörte ich schnelle, laute Schritte, eine markige
Stimme, und wie ich mich umschaute, war's ein

Polizist, dem ein paar Zivilpersonen folgten.
,So, da haben wir dich, du Ausreißer!' sagte der

Polizeimann und keuchte gewaltig dazu. Der
Wettlauf die kreuz und quer, straßauf und -ab

hatte ihm zugesetzt. Nun war er froh, daß ich ihm
zu Hilfe gekommen war. Er nahm das Bursch-
chen am Arm und bat mich, ihn noch zu beglei-
ten bis zur Wache, damit ich dort meine Be-
obachtungen niederlege. Wir nahmen es in die

Mitte und strebten so dem Herzen der Stadt zu.
Zweimal machte der Gefangene Versuche, durch-
zubrennen, aber umsonst. Wir hielten ihn fest in
der Zange, und zudem befand sich genug Volks
auf deu Straßen, das ihn hätte fassen können."

„Was hat er denn angestellt?" „Wer ist's?"
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„SC&oljin gebort er?" SDcit folgen urib anbern

fragen mürbe ber ©rgäpler beftänbig uitterbro»
djen. Slber er muhte riidjt biet rnepr urtb fuïjr
fort, um alte Ineitere Neugier gurücfgubrängen.
„3Bir paben iïjrc Ipierinnen eben ber ißoligei ab»

geliefert, ©ie nehmen iïjri inS erfte ÜBerpör. Sä)
aber batte nidjt länger Qeit babei gu fein, ©ie
Einher marten. ©ineS fdpeint bereits fidper : ber

StidpiSnuip motlte in einer SSiKa oben am 33erg

einbrechen."
©in ©emurmel beS ©ntfepenS ging burdj bie

3îeit)en. SBorte ber ©ntrüfiung fielen, unb allge»

meine ^Betrachtungen folgenber SCrt mürben an»

gefteltt: „®aS ift unfere gugenb bon beute!"
„SBie mirb baS nodp ïommert?" „Sem follte
man griinbtid) ben JÜteifter geigen!"

©ie S3etgeitgloden begannen bon ben ©ürrnen
ber ©tabt gu läuten. ©S hämmerte. ©ie Seute

gingen langfam auSeinanber, SBaprenb eS brau»

fgeit ruhiger mürbe, micfelten fich int ißoligei»
io'fal allerlei .unerfreuliche ©reigniffe ab. ©er
Staute beS SBuben mürbe feftgefteüt. SBafti (@e=

baftian) ©ibler Ip^h er, unb mo er moI)nte,

muhte mart auch bereits. Stnfänglidp mar rein
itidjtS auS it)m bcrauSgubringen gemefen. @r

fpielte bie Diode beS Slebclleit unb bermeigertc

jegliche SCuSfunft. SBar eS bie Slngft, bie ihn fo

ftörrifch machte? gürdptete er fid) bor ben uni»

formierten DSoligeimännern, bie ihn umftanben
unb mit grimmigen SOtietien mufterten? ©ele»

gentlich häufte er noch ein paar griffe ein. SJtit

ber Qeit mürbe er mürbe, ©r fap ein, mie alleS

©träuben umfonft mar, benit feine glätte lagen

offen am Sag. ©r mar gefepeii morben, mie er

über ben Ipag fticg, mie er burdj bie ©itter»
ftäbe eilidjert tpelferSpelferu Sßinfe unb Slnorb»

nungen erteilte, mie er eine Slunbe uniS fpauS

machte unb fdjaute, ob nirgenbS ein genfter gum
©infteigen offen ftanb. freilich butte er guerft

fein ©inbringen in ben ©arten anberS begrün»
bet. ©r habe einen S3atl fudjeit motten, ber ihm
unb feinen ©pielïamerabeit über ben gauu ge=

flogen fei. Slber biefe StuSflucpt berfing nicht,

©enn er felbcr geugtc miber fid). SÏÏS ihm feine
©afdjeit geleert mürben, tarnen allerlei für ber»

bädjtige gnftrumente gum SSorfdjein, ein ®ia=

martt, um ©laS gu fchneiben, unb ein ©ietrid),
ber alle ©dplöffer öffnen follte. SBcifg ber Suditd,

mie er in ben ÜBefiig biefer ©inge ïam Stuf alle

gälte brauchte man fie nicht gum ÜSallfpielen.
Unter beit ijMigiften befanb fich aitd) einer,

ben 33afti Ineniger fiird)tete. ©r blickte il)n faft
freunblid) an, gog ilpn gu fid) unb begann mit
il)m gu reben, als ob nichts Ungebührliches bor»

gefädelt märe, ©r fafgtc ihn auch nicht am Strm
unb fdplug einen ©on an, in bem gar ein biffdjen
Siebe mittlang, ©o pflegte, nur itodj etmaS mär»

mer, ber Pfarrer in ber ^iitberlelpre mit ilpm

gu reben, unb fo fpatte aud) ber 33ater jemeilen
in freien ©tunben mit ilpm fiel) abgegeben, als
er nod) lebte. Sldj, fdpon über glnei gapre mar er

geftorben, an einem UnglüdSfall, mitten in ber

SIrbeit. @r mar ©adjbeäfer gemefen. SUS 33afti

biefe. gutraulidje ©tint,me hörte, fdjmolg baS ©iS

in ihm, er mürbe meid) unb begann gu meinen.

®aS ©lenb, baS Unglück fdpiittelte ihn. ®ie
SStänner liehen ilpn gemälpren. ©er ©rimm,
ben fie guerft gegen ben jungen ©unidjtgut peg=

ten, fdjmanb unb bermanbelte fid) gar in SStit»

leib. @r ift alfo eine Sßaife, fagten fie fich- 33iel=

leidpt muh er uttcl) fonft noch mandjeS entbehren

gu $aufe. Stein, mer fo meinen ïann, auS tief»

[tent bergen bet'auS, ift nidjt gang berloren.

Stur langfam ïam er mieber gur Stube, ©pne
biel Stühe gelang eS jelpt beut Ieutfeligeit SKann,
adeS Stotmenbige gu erfahren, gn tluger SIuS»

rtüpung moplerprobter SStittel gog er feinen feft»

attliegeitbett Stod mit ben fitn'felnben knöpfen
auS unb faff nun bembärmlig ba. Stuf einen

©eut, ben SSafti gar nidpt bemerkt, entferten fid)

unauffällig bie anbern Sßoligeimänner. ©urdj
eine gefdpiefte unb moblberedjnete gragefteïïung
nahm baS 33erpör einen rafchen Verlauf. ®ie
SluSfagen, bie nun auf einmal nichts Unglaub»

pafteS melpr an fidj hätten, runbeten fich 6"
einem beutlichen 33ilb:

SBafti ©ibler mar baS Opfer unglücklicher 33er=

pältniffe unb eineS ©djickfalS, baS itpn feft in bie

ginger nahm. 33ielleidjt mar'S ein ©lück für ihn,
bap eS tpn fo frülp am ©dpopfe paefte. SBer meih,

fpäter märe alleS biel berpängniSbolIer gemor»
ben unb ber Stoft beS Unrechts, ber feine ©eele

gu umïruften begonnen patte, märe fpäter biel

fdjmerer ober faitnt rnepr auSgutilgen gemefen.

©er SBafti mar itod) jung ttnb mie SBadjS, bent

man alle gönnen geben ïonnte. ©in gitteS ©e=
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„Wohin gehört er?" Mit solchen und andern

Fragen wurde der Erzähler beständig unterbro-
chen. Aber er wußte nicht viel mehr und fuhr
fort, um alle weitere Neugier zurückzudrängein
„Wir haben ihn hierinneu eben der Polizei ab-

geliefert. Sie nehmen ihn ins erste Verhör. Ich
aber hatte nicht länger Zeit dabei zu sein. Die
Kinder warten. Eines scheint bereits sicher: der

Nichtsnutz wollte in einer Villa oben am Berg
einbrechen."

Ein Gemurmel des Entsetzens ging durch die

Reihen. Worte der Entrüstung fielen, und allge-
meine Betrachtungen folgender Art wurden an-
gestellt: „Das ist unsere Jugend von heute!"
„Wie wird das noch kommen?" „Dem sollte

man gründlich den Meister zeigen!"
Die Betzeitglocken begannen von den Türmen

der Stadt zu läuten. Es dämmerte. Die Leute

gingen langsam auseinander. Während es dran-
ßen ruhiger wurde, wickelten sich ini Polizei-
lokal allerlei unerfreuliche Ereignisse ab. Der
Name des Buben wurde festgestellt. Basti (Se-
bastian) Sidler hieß er, und wo er wohnte,
wußte man auch bereits. Anfänglich war rein
nichts aus ihm herauszubringen gewesen. Er
spielte die Rolle des Rebellen und verweigerte
jegliche Auskunst. War es die Angst, die ihn so

störrisch machte? Fürchtete er sich vor den uni-
formierten Polizeimännern, die ihn umstanden
und mit grimmigen Mienen musterten? Gele-

gentlich heimste er noch ein paar Püffe ein. Mit
der Zeit wurde er mürbe. Er sah ein, wie alles

Sträuben umsonst war, denn seine Pläne lagen

offen am Tag. Er war gesehen worden, wie er

über den Hag stieg, wie er durch die Gitter-
stäbe etlichen Helfershelfern Winke und Anord-

nungen erteilte, wie er eine Runde ums Haus
machte und schaute, ob nirgends ein Fenster zum
Einsteigen offen stand. Freilich hatte er zuerst

sein Eindringen in den Garten anders begrün-
det. Er habe einen Ball suchen wallen, der ihm
und seinen Spielkameraden liber den Zaun ge-

flogen sei. Aber diese Ausflucht verfing nicht.

Denn er selber zeugte wider sich. Als ihm seine

Taschen geleert wurden, kamen allerlei für ver-
dächtige Instrumente zum Vorschein, ein Dia-
mant, um Glas zu schneiden, und ein Dietrich,
der alle Schlösser öffnen sollte. Weiß der Kuckuck,

wie er in den Besitz dieser Dinge kam! Auf alle

Fälle brauchte man sie nicht zum Ballspielen.
Unter den Polizisten befand sich auch einer,

den Basti weniger fürchtete. Er blickte ihn fast

freundlich an, zog ihn zu sich und begann mit
ihm zu reden, als ab nichts Ungebührliches vor-
gefallen wäre. Er faßte ihn auch nicht am Arm
und schlug einen Ton an, in dem gar ein bißchen

Liebe mitklang. So Pflegte, nur noch etwas wär-

mer, der Pfarrer in der Kinderlehre mit ihm
zu reden, und so hatte auch der Vater jeweilen
in freien Stunden mit ihm sich abgegeben, als
er noch lebte. Ach, schon über zwei Jahre war er

gestorben, an einem Unglücksfall, mitten in der

Arbeit. Er war Dachdecker gewesen. Als Basti
diese, zutrauliche Stimme hörte, schmolz das Eis
in ihm, er wurde weich und begann zu weinen.

Das Elend, das Unglück schüttelte ihn. Die
Männer ließen ihn gewähren. Der Grimm,
den sie zuerst gegen den jungen Tunichtgut heg-

ten, schwand und verwandelte sich gar in Mit-
leid. Er ist also eine Waise, sagten sie sich. Viel-
leicht muß er auch sonst noch manches entbehren

zu Hause. Nein, wer so weinen kann, aus tief-
stem Herzen heraus, ist nicht ganz verloren.

Nur langsam kam er wieder zur Ruhe. Ohne
viel Mühe gelang es jetzt dem leutseligen Mann,
alles Notwendige zu erfahren. In kluger Aus-
nützung wohlerprobter Mittel zog er seinen fest-

anliegenden Rock mit den funkelnden Knöpfen
aus und saß nun hemdärmlig da. Auf einen

Deut, den Basti gar nicht bemerkt, entferten sich

unauffällig die andern Polizeimänner. Durch
eine geschickte und wohlberechnete Fragestellung
nahm das Verhör einen raschen Verlauf. Die
Aussagen, die nun auf einmal nichts Unglaub-
Haftes mehr an sich hatten, rundeten sich zu
einem deutlichen Bild:

Basti Sidler war das Opfer unglücklicher Ver-
Hältnisse und eines Schicksals, das ihn fest in die

Finger nahm. Vielleicht war's ein Glück für ihn,
daß es ihn so früh am Schöpfe packte. Wer weiß,

später wäre alles viel verhängnisvoller gewor-
den und der Rost des Unrechts, der seine Seele

zu umkrusten begonnen hatte, wäre später viel

schwerer oder kaum mehr auszutilgen gewesen.

Der Basti war noch jung und wie Wachs, dem

man alle Formen geben konnte. Ei» gutes Ge-
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fdjid, ein peimeligeS ©IternpauS, ein Slater ent=

fcpiebenen SBiflenS unb bod) Dolt Siebe fatten
iï)n an bie Sonnfeite beS SebeitS gefteïït. Stun
mar er auf ein Sd)atteuplätgd)en abgebrängt
morben.

„Stur feigt ben Sîof^f nidjt pattgen laffen,
Stafti", rebete ipm ber tßoligeimann gu. „SBaS

t)aft bu mir bon beiner SJtutfer 51t ergäben?"
„©ie Derbringt faft jeben ®ag in tituuben-

Käufern, ©ie flidt unb putgt unb ift feiten git

tpaufe. ©ie muff palt Derbienen."
®aS ift eS, fagte fiep ber ffkdigift. ®er Stub ift

nirgenbS recpt bapeint, unb im Sauf beS ©e=

fpräcpS fteHte fid) perauS, baff aitd) 93afti fd)on

felber einigeë berbiente. STÎacf) ber ©dfule leiftete
er einem benachbarten 23äcfer Stoieubienfte, unb

auf feinen ©äugen in perrfd)aftlid)c Käufer fap
er gar mancpeS.

„llnb baS ©elb, baS bu erfjältft, lieferft bu eS

aud) pünfilidj ber SStutter ab?"
Stafti fcpaute auf ben Stoben.

Sllfo auch Pier haperte eS!

„SßaS machft bu benn bamit? ®u barfft
mir'S fd)on fagen, ich fme bir nichts."

®a ber Stub bereits mitten im Ste'fennen mar
unb etliche ©rleicpterung babon Derfpürte, riidte
er mit allem perauS, maS iprt in lepter Qeit in
ftitten ©tunben bebriicft ïjatte. Stun lagen bie

gufammenpänge Kar auf ber Ipanb. Stafti mar
an einem freien ©amStagnacpmittag bon einem

gleichaltrigen StidftSnutg in ein ^inoipeater ge=

führt morben. Sn ben glühenbften garbeu hatte
er ipm ausgemalt, maS ba alleS gu fetjen fei,
maS man ba „lernen" tonne. llnb in ber Sat,
er mar gefeffelt geroefen. ©in ameri'fanifdjer
Sülm, ber fcpon ©tabtgefpräd) gemorbeu mar,
rollte: Sad SBeXt, ber Lintig ber ©inbrecper.

®a fal) man, mie biefer im SSerein mit geriebe=

neri ©efeïïen adeStorbereitungen bis inS Stleinfte

traf, mie fie in bunïlen Slerlieffeu ihre SBerfgeuge

fdjmiebeten, mie einem feben fein SImt gugeteili
mürbe für ben geplanten großen Streich, mie

fie als feine Herren im Qplinber auSrüdten unb

überall ©iniäff gu fiitben mufften, mie fie aud)

recptgeitig bie gludjt gu ergreifen Derftaitbert,

menn bie Suft nicht mehr rein mar. llnb bann
faut bie abenteuerliche $tud)t burcp ©ä^chien

unb ©äffen, über Stoib unb Stein, in tpäufer

hinein, auf bie ®äcper unb über bie ®äd)er him
meg. ®en ©dfmeiff trieb eS einem auf bie ©tirn,
menu man biefe magpalfige glucpt Perfolgte.
Stafti patte noih nie etmaS fo ©pannenbeS, fo

SlufregenbeS gefehen. llnb er ging mieber in ben

$ino, immer mieber, itnb immer, menn Don

Sad 'SBell neue §elbentaten gegeigt mürben.
Stom Stotengelb unb allerlei Keinen Quiagen
mürbe màncher Stappen gurüdbepalten, Don bem

bie SStutter nid)tS muffte, unb menn er einmal

fpät nach tpaufe bam, mar bie SluSrebe balb gur
ipaitb: ich habe heut bem Städer Stölfterli Diele

®ommiffionen machen müffen. ®ann eineS ®a=

geS meinte fein „greunb", ob fie nicpt auch ein=

mal Sad SBell fpielen mollten, baS bleibt im

©ruft, ©rofge Steidjtiimer, bie fie gu geminnen

hätten, tonnten fie boppelt gut gebrauchen.-Qmei,
brei anbere ©efinnungSgenoffen mürben inS

Stertrauen gegogen, unb ein iftlan mürbe auSge=

pedt, außerhalb ber ©tabt, in einem entlegenen

SBälbcpen. ®ort bauten fie ihre tpöple, bie gm
gleid) als SBerfftätte bienen muffte, ©rtunbigum
gen nach geeigneten Opfern mürben eiitgegogen.

®a ftetlte eS fich heraus, baf3 Stanïier ©eepolger
oben am Sterg mit feiner gangen gamilie in ben

Serien meilte. ®ie Stffia ftanb leer. SBer mottte

ben Spauptftreid) magen? SBie eine rechte Slam
berbanbe in Stalien eS einmal im Stino gemad)t,
mollten aud) fie eS halten. ®aS 80S nutzte ent=

fcpeiben, unb baS SoS mar auf Stafti gefallen.
Ob baS mit rechten ®ingen gugegangen mar,

mar mieber eine anbere ftfrage. ipalb Dont ©c£iid=

fal begünftigt tarn er fich bor, unb bod) melbete

fid) auch balb ein gelinber ©djreden. Stafti gö=

gertel ©eine gdeunbe lachten ihn aitS unb fcfial=

ten ihn einen geigling. Stein, fo einen Schimpf
tonnte er nicht auf fich fügen laffen. llnb er

mac|te fich anS SBerf, mit aller naiüen llnerfap=
renpeit eines Stuben, bent bocp nod) manches

gum SSerbrêcper fehlt. ®a mar eS aitberS ge=

torn inen, ©eine fyreunbc hatten bie glucpt er=

griffen unb ließen ipn im ©tid).

„Sh meifg nun alleS, unb ich glaube bir'S",
fagte ber Sßotigift. „916er feigt mollen mir heim

gu beiner SStutter. ®ie mirb mopl längft Stngft

haben um bicp."

§eint gur SJtutter burfte er peut mieber! ©in
Schimmer ber fffrcube pufhle über StaftiS ©e=
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schick, ein heimeliges Elternhaus, ein Vater ent-

schiedenen Willens und doch voll Liebe hätten
ihn an die Sonnseite des Lebens gestellt. Nun
war er auf ein Schattenplätzchen abgedrängt
worden.

„Nur jetzt den Kopf nicht hängen lassen,

Basti", redete ihm der Polizeimann zu. „Was
hast du mir von deiner Mutter zu erzählen?"

„Sie verbringt fast jeden Tag in Kunden-
Häusern. Sie flickt und putzt und ist selten zu
Hause. Sie muß halt verdienen."

Das ist es, sagte sich der Polizist. Der Bub ist

nirgends recht daheim, und im Lauf des Ge-

sprächs stellte sich heraus, daß auch Basti schon

selber einiges verdiente. Nach der Schule leistete

er einem benachbarten Bäcker Botendienste, und

auf seinen Gängen in herrschaftliche Häuser sah

er gar manches.

„Und das Geld, das du erhältst, lieferst du es

auch pünktlich der Mutter ab?"
Basti schaute auf den Boden.

Also auch hier haperte es!

„Was machst du denn damit? Du darfst
mir's schon sagen, ich tue dir nichts."

Da der Bub bereits mitten im Bekennen war
und etliche Erleichterung davon verspürte, rückte

er mit allem heraus, was ihn in letzter Zeit in
stillen Stunden bedrückt hatte. Nun lagen die

Zusammenhänge klar auf der Hand. Basti war
an einem freien Samstagnachmittag von einem

gleichaltrigen Nichtsnutz in ein Kinotheater ge-

führt worden. In den glühendsten Farben hatte
er ihm ausgemalt, was da alles zu sehen sei,

was man da „lernen" könne. Und in der Tat,
er war gefesselt gewesen. Ein amerikanischer

Film, der schon Stadtgespräch geworden war,
rollte: Jack Well, der König der Einbrecher.
Da sah man, wie dieser im Verein mit geriebe-

nen Gesellen alle Vorbereitungen bis ins Kleinste

traf, wie sie in dunklen Verließen ihre Werkzeuge

schmiedeten, wie einem jeden sein Amt zugeteilt
wurde für den geplanten großen Streich, wie

sie als feine Herren im Zylinder ausrückten und

überall Einlaß zu finden wußten, wie sie auch

rechtzeitig die Flucht zu ergreife,: verstanden,

wenn die Luft nicht mehr rein war. Und dann
kam die abenteuerliche Flucht durch Gäßchen

und Gassen, über Stock und Stein, in Häuser

hinein, auf die Dächer und über die Dächer hin-
weg. Den Schweiß trieb es einem auf die Stirn,
wenn man diese waghalsige Flucht verfolgte.
Basti hatte noch nie etwas so Spannendes, so

Aufregendes gesehen. Und er ging wieder in den

Kino, immer wieder, und immer, wenn von

Jack Well neue Heldentaten gezeigt wurden.
Vom Botengeld und allerlei kleinen Zulagen
wurde mancher Rappen zurückbehalten, von dem

die Mutter nichts wußte, und wenn er einmal
spät nach Hause kam, war die Ausrede bald zur
Hand: ich habe heut dem Bäcker Bölsterli viele

Kommissionen machen müssen. Dann eines Ta-
ges meinte sein „Freund", ob sie nicht auch ein-
mal Jack Well spielen wollten, das heißt im

Ernst. Große Reichtümer, die sie zu gewinnen
hätten, könnten sie doppelt gut gebrauchen..Zwei,
drei andere Gesinnungsgenossen wurden ins
Vertrauen gezogen, und ein Plan wurde ausge-
heckt, außerhalb der Stadt, in einem entlegenen

Wäldchen. Dort bauten sie ihre Höhle, die zu-
gleich als Werkstätte dienen mußte. Erkundigun-
gen nach geeigneten Opfern wurden eingezogen.

Da stellte es sich heraus, daß Bankier Seeholzer
oben am Berg mit seiner ganzen Familie in den

Ferien weilte. Die Villa stand leer. Wer wallte
den Hauptstreich wagen? Wie eine rechte Näu-
berbande in Italien es einmal in, Kino gemacht,

wollten auch sie es halten. Das Los mußte ent-

scheiden, und das Los war auf Basti gefallen.
Ob das mit rechten Dingen zugegangen war,
war wieder eine andere Frage. Halb vom Schick-

sal begünstigt kam er sich vor, und doch meldete

sich auch bald ein gelinder Schrecken. Basti zö-

gerte. Seine Freunde lachten ihn aus und schal-

ten ihn einen Feigling. Nein, so einen Schimpf
konnte er nicht auf sich sitzen lassen. Und er

machte sich ans Werk, mit aller naiven Unerfah-
renheit eines Buben, dem doch noch manches

zum Verbrecher fehlt. Da war es anders ge-

kommen. Seine Freunde hatten die Flucht er-

griffen und ließen ihn im Stich.

„Ich weiß nun alles, und ich glaube dir's",
sagte der Polizist. „Aber jetzt wollen wir Heini

zu deiner Mutter. Die wird Wahl längst Angst
haben um dich."

Heim zur Mutter durfte er heut wieder! Ein
Schimmer der Freude huschte über Bastis Ge-
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fidjt. @r ïjatte fid) fcBion ausgemalt, toie er in fin=
ftere ©etoöIBe gu SBaffer unb Brot eingeteilt
mürbe. 9Iber ma§ mirb bie gutter jagen? 9Bie

mirb fie gufarrtmenfaB)rert, menn [ie aïïeê ber=

nimmt! ©in jä£)er ©djretB erfaßte beit iöuBeit,
ein Sorti, ein Ipafs ftieg in iljtn auf gegen feine
®ameraben, für bie er bie erften ßaftanien ait»
bem jjjeuer geholt, bie if)n einen ^etcgling ge=

fdjolien unb bie bie gdudjt ergriffen Blatten! OB),

märe bod) alïeâ fdfjott borBei
@§ ging borBei. @§ mar eine Bange (Stiinbe.

©er Üßoligetmarm Begleitete Söafti ttadj Ipaufe
unb fpradf BjernacE) längere Qeit mit ber iDiutter
unter bier Slugen. S3afti gitterte am gangen
SeiBe. SBaê mirb eê geben?

©aitn trat fie mit bermeinten SBangen mieber

gu iB)m unb richtete eine fcltfame $rage an itjn:
„SBie mirb e§ bir inofjl borfommen, menu bu

einmal nid^t meB)i gu ipaufe Bift?"
©in neuer ©dfrecB erfajjte bert SBafti. 216er es

Bant rticfjt fo fdjlimm, al§ er fidBj borgeftefft.

„©djau, bit trtuf; mieber einmal beine Orbnung
BiaBen, unb bu Braudjft einftmeilen jemanb, ber

bid) etmaê fefter an bie Ipanb unb unter 3Iuf=

fidjt nimmt, mie e§ beiri ißater feiig getan Bjat.

Stuf bem Sßatbljof in Obermil mirft bu ba§ be=

Bommen, ©ort mirb eê bir an ©efeÏÏfcEjaft nidjt
fel)len. Senn eine 9îei£)e SÖiiben in beinem SXIter

leben aud) bort, gelfen in ber SInftalt in bie

©djule unb arbeiten in ber freien geit auf bem

Sanbe. 2Iit Sonntagen befudje id] bid) bann

etma, unb menn bu bid) gufammennimmft, mirft
bu mieber an einem frönen ©ag mit mir nadj

$aufe bürfeit."
SDi-it bermirrten, fd)nterglid)eit (SefüBjIen flaute

Söafti in feine nädjfte guBunft. ©raupen auf
einem Birnbaum im ©arten fang ein 23ogel.

OB), mie glücBIid) mar ber! ©er Bonnte fliegen,
moB)in er lnollte, big in ben -öimmet I)inein. Enb
er? @r Bant an eine Ivette, unb feber ©djritt
mürbe if)m aBgemeffen!

AUS DEM WUNiEBWELT DEM NÂTUM

Ameisen — Tiere mit einer Geruchsuniform

Wem eine mit Geduld gepaarte Beobachtungs-

gäbe eigen ist, wird nie achtlos an einem Ameisen-

häufen vorbeigehen, und er wird immer belohnt
werden mit Entdeckungen, denn der Ameisenstaat

ist bekanntlich voller Geheimnisse. Nun, wer auch

nur wenig vertraut ist mit den Bräuchen und Sitten

im Ameisenstaat, weiss, dass jeder fremde Ein-

dringling vom Ameisenvolk unbarmherzig attak-

kiert wird. Das gilt auch fremden Ameisen gegen-
über. Wie aber können sich die Angehörigen ein

und desselben Staates voneinander unterscheiden,

wie können sie feststellen, dass es sich nicht um
einen Familienangehörigen handelt? Zu diesem

Zwecke bedient sich die Ameise ihrer Fühler. Wie

in «Leben und Umwelt» mitgeteilt wird, dienen

diese Organe der Geruchswahrnehmung weniger
als Träger des Tastsinnes. Versuche haben bewie-

sen, dass die Ameisen über eine, wenn man so

sagen darf, Geruchsuniform verfügen, genauer:
den Ameisen ist ein Artgeruch und ein Nestgeruch

eigen. Die einzelnen Individuen sind ihre eigenen
Produzenten: jede Ameise einer Kolonie hat von
ihrer Königin die Fähigkeit bekommen, einen Ko-

loniegeruch hervorzubringen. Dass dieser von den

Tieren selbst produziert wird, geht daraus hervor,
dass ganz junge, eben geschlüpfte Ameisen am An-

fang ihres Lebens noch nicht über die Fähigkeit
verfügen. Isoliert man sie von der Umwelt, sorgt
man dafür, dass keine Einwirkungen von aussen

auftreten können und setzt man sie später erst ins

heimatliche Nest, so werden sie sofort als Ange-

hörige erkannt — also kommt nur «Eigenproduk-
tion» der Duftstoffe in Frage. -o-
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ficht. Er hatte sich schon ausgemalt, wie er in sin-
stere Gewölbe zu Wasser und Brot eingesperrt
würde. Aber was wird die Mutter sagen? Wie
wird sie Zusammenfahren, wenn sie alles ver-
nimmt! Ein jäher Schreck erfaßte den Buben,
ein Zorn, ein Haß stieg in ihm auf gegen seine

Kameraden, für die er die ersten Kastanien aus
dem Feuer geholt, die ihn einen Feigling ge-

schölten und die die Flucht ergriffen hatten! Oh,
wäre dach alles schon vorbei!

Es ging vorbei. Es war eine bange Stunde.
Der Polizeimann begleitete Basti nach Hause
und sprach hernach längere Zeit mit der Mutter
unter vier Augen. Basti zitterte am ganzen
Leibe. Was wird es geben?

Dann trat sie mit verweinten Wangen wieder

zu ihm und richtete eine seltsame Frage an ihn:
„Wie wird es dir Wohl vorkommen, wenn du

einmal nicht mehr zu Hause bist?"
Ein neuer Schreck erfaßte den Basti. Aber es

kam nicht so schlimm, als er sich vorgestellt.

„Schau, du muß wieder einmal deine Ordnung
haben, und du brauchst einstweilen jemand, der

dich etwas fester an die Hand und unter Auf-
ficht nimmt, wie es dein Vater selig getan hat.

Auf dem Waldhof in Oberwil wirst du das be-

kommen. Dort wird es dir an Gesellschaft nicht

fehlen. Denn eine Reihe Buben in deinem Alter
leben auch dort, gehen in der Anstalt in die

Schule und arbeiten in der freien Zeit auf dem

Lande. An Sonntagen besuche ich dich dann

etwa, und wenn du dich zusammennimmst, wirst
du wieder an einem schönen Tag mit mir nach

Hause dürfen."
Mit verwirrten, schmerzlichen Gefühlen schaute

Basti in seine nächste Zukunft. Draußen auf
einem Birnbaum im Garten sang ein Vogel.

Oh, wie glücklich war der! Der konnte fliegen,
wohin er wollte, bis in den Himmel hinein. Und
er? Er kam an eine Kette, und jeder Schritt
wurde ihm abgemessen!

— ^i«re init einer (sjernàsunikorni

Vsm eins mit Oellulll gepaarte IZsobsebtungs-

gäbe eigen ist, virll nie aebtlos an einem Ameisen-

bauten vorbeireden, unll er cvirll immer belobnt

vsrllen mit bntlleeliungen, llenn ller T^meisenstaat

ist bebanntlieb voller Oebeimnisss. blun, wer aucb

nur avenir vertraut ist mit clsn IZräucben unll Litten

im Timeisenstaat, weiss, class seller tremlls bin-

llringling vom Timsisenvolb unbarmberUg attab-

bisrt vvirll. Das chit aueb tremllsn Ameisen gegen-
über. Vis aber bönnen sieb llis Tingebörigsn ein

unll llsssslben Ltaatss vonsinanller untersebeillsn,
wie Icönnen sie feststellen, llass es sieb niebt um
einen bamilienangebörigsn banllelt? ^u cliesem

?wsclce bellisnt sieb llie Ameise ibrsr bübler. Vie
in «beben unll Umwelt» mitgeteilt wirll, llisnen

lliese Organs ller Oeruebswabrnsbmung weniger
als Mager lles Tastsinnes. Versucbe baben bswie-

sen, llass llis Ameisen über eins, wenn man so

sagen llart, Osruebsunitorm verfügen, genauer:
llsn Ameisen ist ein Tirtgerueb unll sin IVsstgeruob

eigen. Die einzelnen Inllivillusn sinll ibrs eigenen
Lrolluzenten: sells Ameise einer Kolonie bat von
ibrer Königin llie bäbigbeit belcommsn, einen Ko-

lonisgerueb bervor?ubringen. Dass llisser von llsn

Mersn selbst prollu^isrt wirll, gebt llaraus bervor,
llass ganz: sungs, eben geseblüpfts Ameisen am Tin-

fang ibrss bsbens noob niebt über llis bäbigbeit
verfügen. Isoliert man sie von ller Umwelt, sorgt
man llatür, llass lcsine binwirbungen von aussen

auftreten Icönnen unll set^t man sie später erst ins

beimatlicbe blest, so werllsn sie sofort als ^nge-
börigs erlcannt — also bommt nur «bigenprollulc-
tion» ller Ouktstokfe in brags. -o-
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